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Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Com p. Redakteur: 


G. Müller. 


Dienſtag den 19. December. 


Ju land. ’ 


Berlin den 16. Decbr. Se. Durchlaucht der 
General⸗Major und Commandeur der Eten Land— 
wehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt 
von Treuenbrietzen, Se. Excellenz der Ober-Burg⸗ 
graf des Königreichs Preußen, von Brün neck, 
von Trebnitz, der Königl. Sächſiſche General- Ma⸗ 
jor und Ober-Stallmeiſter, von Fabrice, von 
Dresden hier angekommen. 3 


Berlin. — Nächſt den Spaniern iſt der Deut⸗ 
ſche am tiefſtolzeſten; er hat die meiſten, die läng⸗ 
ſten und unſinnigſten Titel erfunden, Titel für alle 
Stufen der Anſtellungen, Titel, welche fo recht ges 
eignet ſind, das Weſen zu verſtecken, Kittel, welche 
beſonders imponiren; er hat deshalb nicht nur vor 
der Titels und Kittel- oder Titelkittellehre unendli⸗ 
chen Reſpekt, ſondern er fordert fie auch unbarm⸗ 
herzig von dieſen Formen, beſonders wenn dieſe in 
Uniformen beſtehen. Der gebildete, geſellige Ver- 
kehr und die Umgangsſprache ſind dadurch zu einer 
Unnatur getrieben, daß hier der Ausſpruch recht ei— 
gentlich zur Geltung gekommen: Die Sprache iſt 
erfunden, um unſere Gedanken dahinter zu verber⸗ 
gen. Nicht nur dieſe Sprache, ſondern auch alle 
höhern, geſelligen Formen! Anatomirt einmal die 
Muskeln und Venen und Adern und Nerven eurer 
geſellſchaftlichen Formen; wenn ihr aus dieſen Lü⸗ 
gengeweben nur einen Faden Wahrheit, groß genug, 
um ihn vom Herzen nach dem Munde zu ziehen, 
herausfindet, ſo wollen wir ſie noch paſſabel nennen. 
Doch es hilft nichts, daß wir die Formen und Uni⸗ 
formen wegraiſonniren, wenn wir keine beſſern ger 

ben können. Sie paſſen zu den jetzigen gefelligen 


ich hätte das wiſſen follen. 


Verhältniſſen, fie verſtecken, beſchönigen, verſchö⸗ 
nern die Hohlheit unſers geſelligen Verkehrs wohl- 
thätig; träten wir ohne dieſe Formen und Unifor⸗ 
men, ohne die Waffen gegen die Wahrheit, ohne 
Titel und Kittel in die Geſellſchaft, ſo daß dieſe wie 
wir etwa ſtets die Wahrheit ſagten, ſo würde als⸗ 
bald die Welt in Injurienprozeſſen untergehen. Der 
Chineſe lebt und ſtirbt für ſeinen Zopf, der Urruſſe 
für ſeinen Bart, der Engländer für ſeine Twiſte, 
der Italiener für Maccaroni, der Deutſche für ſeine 
Titel. Selbſt der gebildetſte Mann bei uns verliert 
alle Contenance, alles Lächeln, wenn man ein Stück⸗ 
chen Titel wegläßt, und wenn er ſo lang iſt, daß 
man ihn in einem Athem gar nicht ausſprechen kann. 
Ich kenne das, ich habe als Student den Freitiſch 
verloren, weil ich den Chef deſſelben blos Herr Pro⸗ 
feſſor und nicht Herr Geheime Rath nannte. Er 
hatte ein Paar Tage vorher den Titel bekommen, 
Nur höflich! Nur höf⸗ 
lich! „Mit dem Hute in der Hand kommt 
man durchs ganze Land.“ In der ganzen 
Welt, bei keinem Volke iſt ein ähnliches Sprichwort 
zu finden. Nur höflich in Worten, da geht die 
That des Böſen durch, wie eine Wohlthat! Die 
größte Strenge wird ſammetweich, wenn ſie in höf⸗ 
liche Worte gewickelt iſt. Klaſſiſch iſt daher die 
Karrikatur, welche ich hier neulich ſah. Ein 
Handwerksburſche geht auf einem „verbotenen Wege.“ 
Der Gensd'arm hat ihn ertappt, läuft hinter ihm 
her, tritt ihn mit dem Fuße ſo ſtark, daß dem 
armen Schelme der Hut vom Kopfe fliegt, der 
Gensd'arm begleitet aber dieſen Akt der Zurechtwei⸗ 
fung mit den höflichen Worten: „Ew. Wohlgebo⸗ 
ren fein auf'm Holzwege!“ Ich wette, der Hands 
werkoburſche nimmt die Vertretung nicht übel, denn 
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ſüß klingts in feinen Ohren wie Sphärenmuſtk: 
„Ew. Wohlgeboren!“ — Auf dieſen Charakterzug 
des Deutſchen Weſens hinzudeuten, hielt ich für 
nöthig, damit man ſich die allgemeine Aufregung, 
welche die angeblich beabſichtigte Ver duzung 
der Preußiſchen Landwehr hervorbrachte, er⸗ 
klären könne. Es iſt nie ernſte Abſicht geweſen. 
Eine höhere Militairperſon erzählte mir den wahr⸗ 
ſcheinlichen Urſprung dieſes Gerüchts. Beim letzten 
Manöver habe der Chef einer Landwehr-⸗Abtheilung 
ſich mit einigen Soldaten unterhalten, er habe den 
erſten gefragt: Wie heißt Du, mein Sohn? Wer 
biſt Du? „N. N., Kreis⸗Juſtizrath von N. N.“ 
— Den folgenden: Wer iſt Er denn, mein Lie⸗ 
ber? „Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor N. N.“ — 
Den Dritten: Und wer find Sie? „Herrſchaftli⸗ 
cher Kutſcher N. N. bei N. N.“ — Dem Militair⸗ 
Chef kam das ſelbſt komiſch vor und lachend über 
dieſe umgekehrt angebrachten Titulaturen ſoll er hin⸗ 
geworfen haben: „Man ſollte eine Anrede feſtſez⸗ 
zen, das trauliche (traulich? ohne Gegenſeitigkeit!) 
Du wäre unter allen Perſonen singularis und plu- 
ralis die beſte, Sie aber die allerſinnloſeſte. In 
Folge dieſes komiſchen Vorfalls kam die Sache im 
Kreiſe höchſter Militairperſonen zur Sprache und 
ſte ſtimmten für das trauliche Du. Weiter ſoll 
nichts Thatſache ſein. Eine Kabinets⸗Ordre exiſtirt 
darüber nicht, ſondern nur ein Vorſchlag, der 
durchaus nichts Befehlendes hat. Aus dem 
Umſtande, daß ungeachtet der lebhaften Beſprechung 
mündlich und in Zeitungen keine offizielle Erklärung 
erfolgt iſt, geht ſchon deutlich hervor, daß man die 
Sache hat fallen laſſen. Das trauliche Du iſt al⸗ 


lerdings die natürlichſte Form der Anrede, d. h. 


wenn fie gegenſeitig iſt, aber als natürlichſte paßt 
ſie eben am wenigſten, weil in unſerm geſelligen 
Verkehr keine Natur mehr iſt; die Unnatur der 
Deutſchen Socialität hat die allerunnatürlichſte Form 
der Anrede offiziell gemacht: Sie. Kein Volk der 
Erde braucht die dritte Perſon pluralis als Höflich⸗ 
keitsanrede, blos die Deutſchen. So mag ſie blei⸗ 
ben als unnatürlichſte und paſſendſte und als ein 
Etwas, das die Drutſchen apart für ſich haben. Im 
Freiheitskriege ward es Königlicher Befehl, die Frei⸗ 
willigen „Sie“ zu nennen. Da hat ſich noch die 
Anekdote von 1843 erhalten, welche alle Jahre 
bei den Freiwilligenfeſten erzählt wird. Kurz nach 
dem Befehle, da ſich die Offiziere noch nicht an 
das „Sie“ gewöhnt haben, ſagt ein Offizier auf⸗ 
gebracht zu einem Freiwilligen: „Du biſten Schafs⸗ 
kopf!“ Mit ruhiger Grandezza erwiedert der Frei⸗ 
willige: „Nach Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
heißt es: „„Sie find ein Schafskopf,““ 
E Bresl. Ztg.) 
Ber Das letzte Blatt unſerer Geſetz⸗ 


Sammlung bringt uns wiederum eine neue Verord— 
nung, welche aus der ſtändiſchen Wirkſamkeit 
unſerer Landtage hervorgegangen iſt. Sie handelt 
von den bürgerlichen Rechten und Ver⸗ 
pflichtungen beſcholtener Perſonen in den 
mit der Städteordnung beliehenen Städ⸗ 
ten. Das Geſetz erſchien zweckmäßig, nachdem be⸗ 
reits eine gleiche Beſtimmung für die Provinz Preu⸗ 
fen, und außerdem ſpeziell für die Stadt Breslau, 
in der Praxis als höchſt wohlthätig ſich bewährt hatte. 
Die neue Verordnung hat die hierin ausgeſproche— 
nen Grundſätze gegenwärtig auf alle übrigen 
Provinzen und Städte der Monarchie ausge⸗ 
dehnt. Es ſoll hiernach denjenigen Perſonen, wel⸗ 
che nach der Städteordnung von der Gewinnung 
oder Behaltung des Bürgerrechts ausgeſchloſſen ſind, 
künftig auch der Bürgertitel und der Bürger⸗ 
brief verſagt werden. Die Stadtverordneten ſollen bez 
fugt fein, dergleichen Perſonen ihres Stimmrechts 
bei den Wahlen für verluſtig zu erklären, fie dage⸗ 
gen zu den Gemeindelaſten ſtärker, als die übrigen 
Stadtbewohner, heranzuziehen. Den Stadtverord⸗ 
neten bleibt es anheimgeſtellt, bei erfolgter Beſſerung 
der Exkludirten nachträglich auf Ertheilung des Bür⸗ 
gerrechts bei dem Magiſtrate anzutragen. Wo dafs 
ſelbe aber durch begangene Verbrechen verwirkt wor⸗ 


den iſt, kann es ſpäter nur durch Königliche Begna⸗ 


digung wieder erworben werden. — Wie ſehr dieſe 
Beſtimmungen geeignet ſind, den Bürgerſinn zu he⸗ 
ben, den Korporationsgeiſt mehr und mehr zu ver⸗ 
edeln, und die Kommune von allem Abſchaum frei 
zu halten, liegt auf der Hand. Wir können nicht 
anſtehen, dies Geſetz als einen, dem freien und er⸗ 
habenen Geiſte der Städteordnung in jeder Bezie⸗ 
hung entſprechenden, ihrer völlig würdigen Nachtrag 
zu begrüßen. Möge nur jede Stadtgemeinde die 
ihr dadurch gewährte Befugniß mit gerechter und 
unerbittlicher Strenge geltend machen, damit der 
Name „Bürger“ bei uns einen immer beſſeren 
Klang gewinne. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. (Voſſ. Z.) Die unverkennbare und 
mächtige Bewegung der Lehrerwelt zur Verbeſſerung 
ihrer ſocialen und materiellen Verhältniſſe iſt nach 
dem Sprüchwort: „hilf Dir ſelbſt und Gott wird 
Dir helfen“, nicht ohne Erfolg geblieben. Wie 
wir von mehreren Seiten vernehmen, iſt eine Ver⸗ 
beſſerung der Gehalte in Bezug auf die Gymnaſial⸗ 
Lehrer vom Kultusminiſterium beſchloſſen, und die 
Lehranſtalten Berlins werden wahrſcheinlich ſchon 
zum neuen Jahre die Zulagen erhalten (wenn's nur 
nicht bei Berlin bleibt!). Der Kultusminifter er⸗ 
wirbt ſich dadurch den aufrichtigen Dank einer gan⸗ 
zen Klaſſe der bürgerlichen Geſellſchaft; er berechtigt 
aber gleichzeitig eine andere zu der Hoffnung, daß 
endlich auch ihr eine Berückſichtigung werde, die ſit! 
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nur zu lange ſchon vergebens erſehnt. Dies find 
die Volksſchullehrer. 

Der Studentenleſeverein hat viel Zeitungs⸗ 
ſtoff geliefert, da mehrere Correſpondenten darunter 
waren. Wäre er harmlos und ohne politiſche 
Demonſtration, die darin lag, daß ſich ältere 
Leute mit Frau und Kindern, und der Regierung 
notoriſch bekannt als grundſätzliche Oppofttioniſten, 
an die Spitze ſtellten und mit ihnen beriethen und 
geſellſchaftlich verkehrten im Intereſſe des Leſevereins, 
mit der Abſicht hervorgetreten, Zeitungen und Jour⸗ 
nale für ſich anzuſchaffen und dieſe zu leſen, war 
an gar keine Verweigerung und Behinderung zu 
denken. Es iſt wahr, es lag eine mindeſtens ſehr 
unweiſe Herausforderung darin, unter dem Namen 
„Studentenleſeverein“ eine ſtudentikoſe Oppoſitions⸗ 
Fahne aufzuſtecken, unter der ſich die Studenten 
um Oppoſitivnsleute, die ſchon ſeit langer Zeit der 
Studenten-Romantik entwachſen fein ſollten, ver⸗ 
ſammeln wollten. Den Studenten iſt dies unbe⸗ 
dingt nachzuſehen, aber auch nicht im Geringſten 
den älteren Leuten, die mehr Einſicht in die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſollten, mehr gefunden Menſchen⸗ 
verſtand. Es ging zuletzt in ein gemeinſchaftliches 
Biertrinken über, wobei man mit der Polizei in 
Conflikt kam. Zwei Studenten find von der Univerſi⸗ 
tät verwieſen, die Andern haben ſich bei der Re⸗ 
gierung verdächtigt und auf's Neue das Mißtrauen 
gegen jede freiere Regung hervorgerufen. Dafür 
kann ihnen kein Meuſch, dem es im Dienſte der 
Regierung und des Volks um wahren Fortſchritt 
zu thun iſt, dankbar ſein. Dieſer ganz neueſte 
Liberalismus ſeit 1840 hat hauptſächlich das Ver⸗ 
dienſt, den Liberalismus auch bei allen Männern, 
denen die Freiheit ein heiliges Ideal iſt, nach wel⸗ 
chem die Menſchheit ringt, in Mißkredit gebracht 
zu haben. Dabei iſt er immer noch ſo eitel, daß er 
dieſes Zeugniß an den Spiegel ſtecken wird. 


(Bresl. 3.) 
Ans land. 


5 Deutſchland. 

Leipzig den 14. Dec. Das Urtheil über die, we⸗ 
gen Theilnahme an unerlaubten Verbindungen ange⸗ 
klagten Studenten iſt endlich jetzt, nach faft drei⸗ 
vierteljähriger Unterſuchung, geſprochen worden und 
ungewöhnlich ſtreng ausgefallen. Drei der Bethei—⸗ 
ligten ſind auf drei Jahre, fünf auf ein Jahr con⸗ 
ſtlirt worden, und die übrigen 26 mußten das 
Conſtlium unterſchreiben. Einige der Urtheile gas 
ben als Motiv an, „daß man zwar keine Beweiſe 
ſtaatsgefährlicher Verbindungen habe entdecken kön⸗ 
nen, daß ſich aber aus den Acten herausſtelle, wie 
fie gemeinſchaftlich ſich bemüht hätten, e 
. zu erwerben und zu verbreiten.“ gr 


Darmſtadt den 12. Dec. (Grh. Heſſ. Ztg.) 
Geſtern Abend um 8 Uhr brachten 400 junge Bür⸗ 
ger und hieſige Einwohner Ihren Kaiſerl. Hoheiten 
dem Cäſarewitſch Großfürſten Thronfolger von 
Rußland und der Cäſarewna Maria Alexandrowna 
einen Fackelzug mit Muſik und Geſang vor dem 
Großherzoglichen Palais, in welchem die Allerhöch⸗ 
ſten und höchſten Herrſchaften verfammelt waren. 
Höchſtdieſelben erſchienen auf dem Balkon und wur⸗ 
den mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt, in welchen 
die zahlreich verſammelten Zuſchauer freudig ein⸗ 
ſtimmten, und der ſich im Verlaufe der Feierlichkeit 
mehrmals wiederholte. Die Fackelträger bildeten 
verſchiedene Touren, unter anderem die Namenszüge 
des hochgefeierten Paares. Der Sängerkranz trug 
unter dem Schalle der Muſik⸗Chöre drei Geſänge 
vor, worauf der Zug unter angemeſſener Muſtk⸗ 
begleitung in einer wohlgeordneten Polonaiſe wie⸗ 
der abzog. 

Frankfurt a. M. den 12. December. Der 
Königl. Preußiſche Bundestags⸗Geſandte, Herr Graf 
v. Dönhoff, iſt ſeit vorgeſtern wieder hier anweſend. 
Die Sitzungen der Bundes-Verſammlung nehmen 
übermorgen, nach dem Abfluß der Herbſtferien wie⸗ 
der ihren Anfang und der Herr Graf von Dönhoff 
wird bis zu der wahrſcheinlich erſt im Frühjahre er⸗ 
folgenden Ankunft des Herrn Staatsminiſters Gra⸗ 
fen von Münch-Bellinghauſen, das Präfidium 
der Bundes⸗Verſammlung übernehmen. 
Braunſchweig den 14. Dec. Die Einzelnhei⸗ 
ten der Frage über den Anſchluß des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Harz- und Weſer⸗Diſtrikts 
an den Deutſchen Zoll-Verein ſind jetzt ent⸗ 
ſchieden. Bekanntlich war der Beitritt auch dieſer 
Landestheile des Herzogthums Braunſchweig feſtge⸗ 
ſtellt und es handelte ſich jetzt nur noch um die zweck⸗ 
mäßigſte Art der Ausführung jenes Vertrages. Den 
neueſten Beſtimmungen zufolge, ſoll im Weſer-Di⸗ 
ſtrikt der Zollvereins-Tarif unverändert, im Harz⸗ 
Diſtrikt, d. h. in den rechts der Leine belegenen Ge⸗ 
bietstheilen, aber ein niedriger Tarif eingeführt wer⸗ 
den, durch welchen die Gränzbewachung, die gerade 
hier mit unverhältnißmäßigen Koſten verbunden ſein 
würde, unnöthig gemacht wird. 

Kiel den 12. Dec. (Hann. Z.) Auswärtige 
Blätter beſchäftigen ſich viel mit unſerer Succeſſtons⸗ 
frage. Hier weiß man nicht, ob über dieſelbe ge⸗ 
genwärtig verhandelt „Hund deßhalb den nächſten 
Ständeverſammlungen eine beſtimmte Eröffnung ge⸗ 
macht werden wird. Wir ſagen eine beſtimmte Er⸗ 
öffnung; denn daß Se. Majeſtät irgend eine Aeuße⸗ 
rung über die Succeſſtonsfrage den im nächſten 
Jahre wieder zuſammen zu berufenden Ständen zu⸗ 
kommen laffen wird, läßt ſich wohl erwarten, weil 
Anträge oder Wünſche der Stände bisher immer 
noch eine Erwiederung gefunden haben, ſobald die 
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Stände ſich wieder verſammelten. — Die Unter⸗ 
ſuchung, welche durch eine im Aten Dragoner-Re⸗ 
giment in dieſem Herbſte ſtattgefundene Inſubordina⸗ 
tion in Itzehoe veranlaßt worden, ſcheint ihrer Be⸗ 
endigung noch nicht nahe zu fein. Sie erſtreckt ſich 
auch auf die Civilperſonen, welche an den unruhi⸗ 
gen Auftritten Theil genommen haben. Man iſt 
auf den Ausgang um ſo mehr geſpannt, da gröbere 
Fehler wider die militairiſche Disciplin hier zu Lande 
zu den Seltenheiten gehören. 


Frankreich. 


Paris den 12. Decbr. Vorgeſtern fand bei 
dem Engliſchen Geſandten eine große diplomatiſche 
Soirce ſtatt, welcher auch der Fürſt von Dettingen- 
Wallerſtein beiwohnte. Letzterer ſoll bereits wieder 
nach München abgereiſt ſein. Die Reſultate ſeiner 
Miſſton find noch nicht bekannt, doch ſcheinen die 
Kabinette von Paris und London der Griechiſchen 
Regierung ihre Unterſtützung zur Begründung einer 
dem Geiſte des Griechiſchen Volkes angemeſſenen 
Conſtitution zugeſagt zu haben. 

Als der Herzog von Bordeaux in England an⸗ 
langte, verkündeten ſeine Anhänger, daß derſelbe 
mehrere Jahre dort bleiben wolle. In den letzten 
Tagen glaubte man, der Prinz werde ſich nur bis 
zum 15. December dort aufhalten, und nun ſcheint 
es, daß auch dieſer Termin noch verkürzt werden 
und daß der Herzog von Bordeaur ſchon morgen 
London verlaſſen wird. Man erklärt dieſe beſchleu⸗ 
nigte Abreiſe folgendermaßen: Bekanntlich traf der 
Herzog gerade in dem Augenblick in London ein, 
als die Königin Victoria die Hauptſtadt verließ, um 
Sir R. Peel auf ſeinem Landſitze Drayton Manor 
zu beſuchen; als nun die Königin vorigen Freitag 
nach Windſor zurückkehrte, ſagte man in London, 
es ſei dem Herzog von Vordeaux angedeutet wor⸗ 
den, daß feine Anweſenheit dem Hofe nicht ſehr an— 
genehm fein könne; da alſo der Prinz keine Aus⸗ 
ſicht Hatte, am Engliſchen Hofe offiziell empfangen 
zu werden, ſo ſoll er geglaubt haben, daß unter 
ſolchen Umſtänden ſein verlängerter Aufenthalt in 
London nur einen üblen Eindruck unter ſeinen 
Anhängern hervorbringen könnte. Indeß iſt ganz 
kürzlich noch der Marquis von Larochejacquelin nach 
London abgereiſt, um dem Herzog von Bordeaux 
ſeine Aufwartung zu machen. 

Man hat ſich wohl gefragt, warum die Königin 
Iſabella, als ihr Olozaga fo hart zuſetzte, nicht 
nach der Klingel gegriffen und ihre Leute zuſammen⸗ 
geſchellt hat. Die Antwort auf dieſe Frage findet 
man in einem Schreiben aus Madrid, mitgetheilt 
in den „Döbats“ vom 10. December. In den Gerz 
mächern der Königin von Spanien fehlt es an dem 
Comfort der Klingel. Iſabella muß es recht tief 
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empfunden haben, daß fie nicht ſchellen konnte, denn 
am 29ſten November ganz in der Frühe mußten 
auf ihren Befehl Arbeiter in's Schloß gerufen 
werden, einen Schellenzug im Cabinet anzu⸗ 
bringen. — Das Hauptmotiv zu einer Defenfion 
nimmt Olozaga davon her, daß ihm die Camaril⸗ 
la Netze und Fallſtricke gelegt habe. Auf welche 
Kleinlichkeiten er ſich dabei einläßt, mögen die Le⸗ 
ſer aus dem Umſtande ermeſſen, daß er beſchwerend 
anführt, es ſei einmal das Unerhörte geſchehen, 
daß er und ſeine Collegen, von der Königin zum 
Diner im Palaſte eingeladen, als ſie ſich eingeſtellt 
von Perſonen aus der Umgebung Iſabella's erfah⸗ 
ren hätten — man habe die Königin nicht recht ver⸗ 
ſtanden; man ſei auf kein Diner eingerichtet; — 
die Königin ſelbſt wiederholte den Miniſtern die 
troſtloſe Notiz; bald darauf aber zeigte es ſich, daß 
allerdings die nöthigen Anſtalten getroffen waren; 
das Diner fand ſtatt, und Olozaga rühmt, es ſei 
vortrefflich geweſen, was die Vermuthung aus⸗ 
ſchließe, daß es improviſirt worden; ſomit war 
klar: die Camarilla hatte ſich erlaubt, mit der Kö⸗ 
nigin und ihren Miniſtern einen ſchlechten Spaß zu 
treiben. Die Motion, über welche am 3. und 4. 
December im Congreß debattirt wurde, lautet: „Die 
Kammer möge eine Deputation an die Königin 
abſenden, um ihr aufrichtige Wünſche für ihr Glück 
auszudrücken und ihr zu ſagen, wie tief die Kammer 
das unzarte Verfahren (nach der Franzöſiſchen Ver⸗ 
fion: Pacte peu delicat) empfinde, deſſen Opfer 
fe in der Nacht vom 28. November geworden ſei.“ 
Ein anderer Antrag, die ganze Sache, als gar 
nicht zur parlamentariſchen Verhandlung geeignet, 
auf ſich beruhen zu laſſen, ward verworfen, weil 
Gonzalez Bravo erklärte: wenn aus der Declas 
ration der Königin hervorgehe, daß ein Schuldi⸗ 
ger exiſtire, ſo müſſe dieſer bekannt werden; die Kö⸗ 
nigin müſſe einem Individuum vorgezogen werden; 
es ſey Pflicht eines Miniſter der Krone, den hinges 
worfenen Handſchuh aufzunehmen, wenn es gelte, 
die in's Spiel gezogene Perſon der Königin zu ver⸗ 
theidigen und die Authentieität einer von ihr ausge⸗ 
gangenen Declaration zu beweiſen. 

Eine vom heutigen Moniteur mitgetheilte Kö 
nigliche Verordnung eröffnet dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegeuheiten auf den Dienſt von 1843 
wieder einen Supplementar-Kredit von 150,000 Fr. 
für Reiſe⸗ und Courier-Koſten. # 

Aus Hayti wird gemeldet: Der Franzöſiſche Ges 
neral⸗Conſul hat der proviſoriſchen Regierung am 
4. offiziell angezeigt, daß die Franzöſiſche Regierung 
bis zur Wiederherſtellung einer definitiven Regierung 
die Verfolgung ihrer Anſprüche ausſetze; ohne jedoch 
den Rechten ihrer Unterthanen im Geringſten zu 
vergeben. STERN, 3116525 
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Die heutige Poſt aus dem Orient überbringt uns 
die wichtige Nachricht, daß der Marquis Lavallette, 
neu erwählter Franzöſiſcher General-Konſul in Ae⸗ 
gypten, von Mehmed Ali erlangt hat, daß die Abſchaf⸗ 
fung des bisherigen Handels-Monopols in Aegyp⸗ 
ten endlich eine Wahrheit werden ſoll. Der Mar⸗ 
quis Lavallette hat diesfalls an die Franzöſiſchen 
Handelsleute in Alexa eine Cirkular-Note er⸗ 
laſſen. 

In den Franzöſiſchen Renten zeigte ſich heute 
an der Börſe eine einigermaßen gedrückte Haltung. 

Es hieß, dieſen Morgen ſei eine telegraphiſche Dez 
peſche eingetroffen, welche melde, daß in Madrid 
am Abend des Aten Unruhen ausgebrochen ſeien. 
Dieſes Gerücht war indeß ganz unverbürgt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. Decbr. Die Streitigkeiten der 
Brittiſchen Regierung mit der Republik Mexiko in 
Folge einer angeblichen Beſchimpfung der Engliſchen 
Flagge von Seiten des Präſidenten Santana ſchei⸗ 
nen nunmehr doch definitiv ausgeglichen zu ſein, 
was die Times heute beſtätigen. 

Die Nachrichten aus Dublin vom ten theilen 
die Reden mit, welche am Montage in Limerik bei 
Gelegenheit des dem Herrn Smith O'Brien zu Ehren 
veranſtalteten Gaſtmahls gehalten worden ſind. Die 
Geſellſchaft war ſehr zahlreich und Herr Smith 
O'Brien, bekanntlich das kürzlich zum Repealverein 
übergetretene Parlaments-Mitglied für Limerik theilte 
ſich mit Herrn O Connell den Abend für feine Re⸗ 
den. Der Agitator machte unter den gewöhnlichen 
Verſicherungen, nur durch friedliche Mittel zu ſei⸗ 
nem Zweck gelangen zu wollen, die Bemerkung, 
daß er ſofort die Repealfahne verlaſſen würde, ſobald 
nur ein Schein von Inſurrection im Lande ſich be= 
merklich mache. 

Von den angeklagten Repealern iſt der katholiſche 
Geiſtliche Tyrrell geſtorben. 

Auf eine an den Standard gerichtete Anfrage 
eines Pachters aus der Gegend von Mancheſter, ob 
Sir R. Peel in der nächſten Parlaments- Seffton 
eine Aenderung in den Korngeſetzen vorzunehmen 
beabſichtige, antwortet das miniſterielle Blatt: „wir 
glauben wirklich, ja, wir haben die feſteſte Ueber⸗ 
zeugung, daß Sir R. Peel vor das Parlament völ⸗ 
lig gerüſtet treten wird, um allen Verſuchen, die 
jetzt beſtehenden Korngeſetze zu ändern, einen kräf— 
tigen Widerſtand entgegenzuſetzen.“ 

JR 

Brüſſel den 12. Deebr. Der Minifter des 
Innern, Herr Nothomb, erklärte vorgeſtern in 
Bezug auf die Reduction der Zölle auf Seidenwaa⸗ 

ren und Weine unter Anderem auch, daß Frank⸗ 
reich, nach der ſtillſchweigenden Uebereinkunft, den 
status quo zu achten, dennoch zu wiederholtenma⸗ 


len den Belgiſchen Intereſſen zu nahe getreten ſei; 
ja es habe nicht einmal die Convention vom 16ten 
Juli, die die Belgier theuer erkauften, gewiſſenhaft ein⸗ 
gehalten; Belgien habe ſich in der Nothwendigkeit 
befunden, an Deutſchland dieſelben Zugeſtändniſſe 
zu machen „wie an Frankreich, um der Convention 
mit Frankreich, welche zum erſtenmal in Belgien 
Differenzial-Zölle aufſtellte, das Gehäſſige zu ber 
nehmen, was eine ſolche Maßregel anderen Ländern 
gegenüber hätte haben können. 
S'ſch we iz. 

Der apoſtoliſche Nuntius hat bei dem eidgenöſſt⸗ 
ſchen Vorort Klage geführt gegen eine jüngſt bei Jen⸗ 
ni (Sohn) in Bern erſchienene Schrift, betitelt: 
„Zum Himmel ſchreiende Geſchichte der Päpſte“ von 
Sebaſtian Amman verfaßt. Der Vorort hat deß⸗ 
halb bereits Schritte gethan und an die Regierung 
von Bern eine Aufforderung erlaſſen, den Verfaſſer 
fraglicher Schrift zu verfolgen und zu beſtrafen. 

Luzern. Letzten Montag Nachts, berichtet 
der Eidgenoſſe, wurden auserleſene Truppen aufge⸗ 
boten und noch mitten in der Nacht nach der Haupt⸗ 
ftadt berufen. 

It al i en 

Rom den 2. Decbr. Heute Vormittag über⸗ 
reichte der Kaiſerlich Ruſſiſche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter beim heiligen Stuhl, Graf von 
Butenieff, in einer beſonderen Audienz dem Papſte 
feine Beglaubigungs⸗Schreiben. N 

Bronte (am Fuß des Aetna) den 25. Novbr. 
Hier bin ich auf bebender Erde im Anſchauen eines 
ſchrecklich erhabenen Schauſpiels. Der Bergrieſe 


hat ſich an feiner nordweſtlichen Seite geöffnet und 


ergießt einen Feuerſtrom Alles verheerender Lava 
über feinen Abhang. Seit dem 47ten tobt derſelbe 
und bebt die Erde. Der Lavaſtrom hat nunmehr 
liefe Thäler und Schluchten ausfüllend, eine Strecke 
von mehr als 16 Italieniſche Meilen durchfloſſen. 
Gegenwärtig iſt derſelbe eine halbe Meile breit und 
rückt 36 bis 40 Fuß jede Stunde, bei einer Höhe 
von 30 bis 50 Fuß, wie ein beweglicher ſenkrechter 
Bergwall von feuerrother Maſſe unaufhaltſam vor⸗ 
wärts. Im Anfang durchſtrömte die Lava 8 Mig⸗ 
lien in 24 Stunden. Bronte war bedroht, dann 
wandte dieſelbe ſich mehr ſüdlich. Die armen Ein⸗ 
wohner, mit dem Einſturz der Wohnung und der 
Verheerung ihres mit ſo vieler Mühe bearbeiteten 
Beſitzthums bedroht, ſuchen den Strom durch Mauern 
und Gräben abzuwenden und ſind auch unter den 
heftigſten Regengüſſen ununterbrochen an der har⸗ 
ten Arbeit; allein da hilft keine menſchliche Abwehr, 
der Feuerſtrom rückt unaufhaltfam, ich möchte fagen 
majeſtätiſch über Thäler und Hügel vorwärts; nur 
zufällige Naturhemmniſſe können denſelben ableiten, 
und einem ſolchen hat der reiche Ort Bronte ſeine 
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Rettung zu verdanken. Schon iſt die fahrbare 
Straße, welche von Aderno nach Bronte and Ran⸗ 
dazzo führt, mit Lava übergoſſen, und jetzt ergießt 
ſich dieſelbe in den Thalweg des Stromes Simeto, 
wo ſie unermeßlichen Schaden anrichtet. tod) hat 
die Eruption ihr Ende nicht erreicht, noch dauern 
die Erdſtöße ununterbrochen mehr oder weniger hef— 
tig fort, dazu ſtrömt der Regen in Fluthen, und 
die unglücklichen Einwohner lagern deſſenungeachtet 
unter Laubhütten oder Zelten auf der nackten feuch⸗ 
ten Erde. Wer nie Lava in Bewegung ſah, kann 
ſich keine Idee von dieſem Schauſpiel machen, und 
es Ih unmöglich, daſſelbe zu beſchreiben. 
Tü rer es i. 
Konſtantinopel den 26. Nov. (A. Z.) Ueber 
den Stand der Dinge in Serbien herrſcht bei der 
Pforte einige Verſtimmung, und es wäre nicht zu 
verwundern, wenn wir aus jenem Lande bald die 
Kunde von neuen Bewegungen erhielten. Bezeich⸗ 
nend iſt auch in dieſer Hinſicht die Ernennung Kia- 
mil Paſcha's zum Statthalter von Bosnien. Die 
Türken glauben annehmen zu dürfen, daß die Din⸗ 
ge in Serbien durch den General von Lieven auf 
denfelben Punkt zurückgeführt worden, auf dem ſte 
ſich zur Zeit des Ausbruchs der letzten Revolution 
gegen den Fürſten Michael befanden, daß es daher 
höchſt wahrſcheinlich ſei, daß dieſelbe Urſache dieſelbe 
Wirkung hervorbringe. — In der Griechiſchen An⸗ 
gelegenheit war Herr Titoff bis zu dieſem Augen⸗ 
genblick ohne Inſtruktionen; dieſer Tage erhielt er 
jedoch Depeſchen, die auf Griechenland Bezug haben 
ſollen und nach deren Empfang der Geſandte eine 
Conferenz mit Rifaat Paſcha hatte. Der Pforte 
wird, heißt es, der wohlgemeinte Nath von St. 
Petersburg aus gegeben, ſich ſtreng beobachtend zu 
verhalten und die Grenze zu überwachen, damit der 
Revolutionsſchwindel diefelbe nicht ergreife. Die 
Nachricht von der Abſetzung Katakazy's hat hier be⸗ 
fremdet, da man genau wiſſen will, daß er und 
Braſſier de St. Simon am beharrlichſten bei dem 
dem König Otto ertheilten Rathe verblieben ſeien, 
daß dem Verſprechen einer Charte die Königl. Un⸗ 
terzeichnung zu verweigern ſei. Erſt auf die vom 
König ansgeſprochenen Worte: Alſo wollen Sie, 
daß ich abdicire! — habe Herr Katakazy nach⸗ 
gegeben. Daher behauptet Katakazy, daß die 
Rechifertigung feines am 15. September beobachte⸗ 
ten Benehmens ihm gelingen werde, da nur die 
Rückſicht für das Königthum ſelbſt ihm in der Col⸗ 
liſſton jenes Tages geboten habe, jenen Zwang ge— 
gen das monarchiſche Prinzip, ar man ihm a 
Laſt lege, zu geftatten. 
1 0 der Türkiſchen Gränze den 28. Nov. 
Die Allceung 5 0 n hat in 


in der letzten Zeit faſt der ausſchließliche Gegenſtand 
der politiſchen Geſpräche; man glaubt, daß dieſes 
Exempel auf manche Ruſſiſche Agenten, welche nur 
zu viel Neigung zeigen, die erhaltenen Inſtruktio⸗ 
nen zu überſchreiten, den gehörigen Eindruck machen 
werde. Aus Jaſſy vernimmt man, daß die Er⸗ 
nennung des dortigen Metropoliten binnen Kurzem 
ſtattfinden werde; der bekannte Biſchof Romano 
hat die meiſten Chancen für ſich. 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 20. Dechr: Norma, große Oper 
in 2 Akten von Felir Romani, Muſik von Bellini. 
(Norma: Madame Janik vom Stadt⸗ Theater zu 
Lemberg, als erſte Gaſtrolle. — Adalgiſa: Dem. 
Höcker vom Theater zu Breslau, letzte Gaſtrolle.) 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 
Zu haben bei E. S. Mittler: 
Andreas, der arme Fiſcherknabe, 
oder: Die Hütte des Heilandes, 


von G Billig. Mit illuminirten Abbildungen. 
Preis 122 Sgr. 


Unterhaltung und Belehrung 
in Erzählungen, Sprech- und Denkübungen, Brie⸗ 
fen, merkwürdigen Entdeckungen und ROSE 
für liebe, lernbegierige Kinder, von H. Müller 
Mit 11 illum Kupfern. Preis 10 Sgr. 


Vetter Jacob's Erzählungen, 
Fabeln und Mährchen für Knaben und Mädchen 
von 8 bis 12 Jahren. Mit 8 ſauber illum. Kupf. 

Preis 4 Thlr. 


Neue Franzöſiſehe Kunſtfachen 
empfing W. Kurnatowki (im Bazar). 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marianna Eichborn. 
Daniel Bergen. 
Poſen und Woldenberg. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Chwalkowo, Schrim⸗ 
mer Kreiſes, am ten September 1842 verſtorbe⸗ 
nen Pächters Lucas von Woklowicz, und den 
Nachlaß feiner am 12ten Oktober 1842 ebendaſelbſt 
verſtorbenen Tochter Maria Magdalena von 
Wollowicz, iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anz 
meldung aller Anſprüche ſteht 

am 24ſten Februar 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Schüler im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben elle rebuke 
werden. 

Poſen, den 29. Oktober 1843. 

i Ober⸗ e gech 
I. Abtheilung. Ba 
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Bekanntmachung. N 
Die unterzeichnete Direction bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in den Monaten Ja⸗ 
nuar und Februar k. J. die Zahlung der für das Jahr 1843 fälligen Renten von den vollſtändigen 


Einlagen der Jahresgeſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1842 


ſowohl hier bei der Directions Kaffe 


(Mohrenſtraße Ro. 59.), als bei den ſämmtlichen e nach Beſtimmung des §. 26. der Sta⸗ 


tuten, ſtattfinden wird. 


Die fälligen Renten = Coupons find mit dem im §. 27. der Statu⸗ 


ten vorgeſchriebenen Lebens- Atteſte zu verſehen, und wird in letzterer Beziehung noch bemerkt, daß, 
wer mehrere Coupons für Eine Perſon zu gleicher Zeit abhebt, auch nur Ein Lebens⸗Atteſt beizu⸗ 
bringen nöthig hat und daß dergleichen Atteſte von jedem, der ein öffentliches Siegel führt — unter Bet 
drückung deſſelben und dem Vermerk des Amts⸗Charakters - - ausgeſtellt werden können. 


Die Renten betragen: 


von der Jahresgefellſchaft: ; 

RP Ca SIMP Ol, 
1839 33 6 3 1 
1800 1 
1841141 3% 2 6 31 
BEA en 3 — 13 1 

8 
Berlin, den 6. December 1843. 


II. 


in Klaſſe 


III. IN 


61 3 22 61 4 6 
61 3 22 — 4 22 
61.3 22 6 A 6 
22 3 20.4 1 


Direction der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Bei dem Herannahen des Chriſtfeſtes die erges 
benſte Anzeige, daß auch im laufenden Jahre jede, 
ſelbſt die geringſte Gabe, welche die Beſtimmung 
hat, die Weihnachtsfreude der hieſigen Waiſenmäd⸗ 
chen zu erhöhen — beſtehe ſie in Geld, Spielſachen, 
Büchern oder Eßwaaren — mit Dank und zwar 
von den Unterzeichneten in deren Wohnungen in 
Empfang genommen werden wird. 

Poſen, am 14. December 1843. 

Der Frauenverein zur Unterſtützung 


der Waiſenanſtalt für Mädchen. 
4. ©. Beurmann. F. Cranz. Minna Bielefeld. 
Ulrike Naumann. Laura Bauer. Louise Boy. 
Clara Hünke. H. v. Kosierowska, 
Eugenie Barth. 


Pferde - Verkauf. 

Zum oͤffentlichen Verkauf eines Remonte⸗Pferdes 
des Koͤnigl. En Hufaren : Regiments, Fuchsſtute, 
5 Jahr alt, 5 Fuß groß, welches an periodiſcher 
Augenentzündung leidet, iſt Termin auf den 22. 
December o, um 10 Uhr früh auf dem Markt 
vor dem Rathhauſe hierſelbſt anberaumt, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Poſen den 18. December 1843. 

8 v. Wolff, Oberſt und Kommandeur. 


Dem geehrten bauenden Publikum zeige ich ge⸗ 
Fefe an, daß ich 219, bien, als N 
etablirt habe. f 
Poſen den, 1. December 1843. Ara? 

Lt. Scher a me e, 
5 Straße Nro. 13. 
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23 Zu 5 5 * 

ken pa ſſen ; 
empfehle ich mein en feiner Stahlwaaren, beſte⸗ 
hend in Trandir-, Tiſch-, Deſſert⸗, Kinder⸗, Ra⸗ 
fire, Taſchen- und Federmeſſern, allen Arten Schee⸗ 
ren, feinen Leipziger Reiszeugen, Engliſchen u. 
Franzöſiſchen Tuſchkaſten, Bleiſtift⸗, Crayon⸗ 
und Federhaltern, Kinderſäbeln, Schlittſchuhen mit 
und ohne Riemen in bedeutender Auswahl. 

Ferner ſeidenen und ſtählernen Geldbörſen, Bör⸗ 
ſenſchlöſſern und Ringen, Schlüſſelhaken, Strick⸗ 
ſcheiden, Fingerhüten, Nadelbüchſen und Damen⸗ 
Neceſſairs in Silber, fo wie eine bedeutende Aus⸗ 
wahl Kinderſpielzeug von Neuſilber zu billigen, aber 
feſten Preiſen. A. Klug, Breslauer-Str. ©. 


IL. F. Podgorski 
aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße No. 30. (Parterre⸗Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis-a-vis, 
offerirt ſein aſſortirtes Lager feinſter Herren⸗ dlrzig 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


r e 

Das Kleider-Magazin von Theodor Müller 
aus Berlin befindet ſich Breslauer-Straße im Hotel 
de Saxe Parterre 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 
ſich eignend, empfiehlt eine reiche, Auswahl von 
Papeterie de Luxe, franzöf. Brieſ⸗ 
bogen, feinen Stamm- u. Notiz⸗Bü⸗ 


chern, Brief⸗Mappen und Taſchen, 


Schul⸗ ⸗Taſchen für Knaben und Mädchen, 


2572 


Reiszeugen, englichen Tuſchkaſten jeder 
Größe; div. Spiele und Baukaſten, ele⸗ 
gante Schreibebücher 1. zu äußert billi⸗ 
gen und feſten Preiſen: i 
die Schreib⸗ und Zeichnen⸗Material⸗ 
Handlung von 
L. Aſch & Comp., 


Markt⸗ und Neue⸗Straßen⸗Ecke. 


e 
Friſche Holſteinſche Auſtern 


erhielt ſo eben Guſtav Bielefeld. 


Aechte Pariſer Schnupftabake empfing 
J. Träger. 


Alten Rollen-Varinas-Canaſter, 

! befte Sorte das Pfund 15 Sgr., dio. 

dto. Portorico das Pfund 9 Sgr., verſchiedene abs 

gelagerte feine Cigarren, worunter die bekannten 
ächjen La Paloma, Sylva, Jaques ꝛc. 

Berliner Glanz⸗Lichte, Stearin-Kerzen, das Pfd. 
10 Sgr., doppelt raffinirtes Rüböl, Wachsſtöcke 
und Wachs⸗Lichte das Pfund 17 Sgr. — Alle Sor⸗ 
ten f. Moſtrichs, f. Punſch-Syrup von Rum und 
Ananas, in 1 und 4 Flaſchen, alten Jam.» Rum 
das Quart 20 Sgr., vorzüglich f. There's, div. Sor⸗ 
ten f. Chocoladen, wie auch alle übrigen Artikel 
empfiehlt zu auffallend hilligen Preiſen 

die Handlung von 
A. Pakſcher & Comp, 


Waſſer⸗ Straße Nro. 1. der letzte Laden. 


Friſche Straßburger Gänſe⸗ 

Leber- Paſteten in verſchiedenen 

Größen, vorzüglich friſche Pfundhefen, beſte 
Schaalmandeln, dos Pfund 5 Sgr— 

SE Saftreiche Citronen, 13 Stück für 7, Sgr., 

dto. Apfelſinen, 13 Stück für 12 Sgr., 

Große neue Kath.- Pflaumen, das Pfund 

2 Sgr. s 
Beſte geſunde Spaniſche Weintrauben (keine 
dumpfigen), wo eine Traube 2 Pfd. wiegt, 
friſchen Limb. Sahn⸗Käſe, Stück 5 Sgr., 

ächte Moskauer Zucker -Schoten und fri⸗ 

ſche grüne Pomeranzen empfing und offerirt 


Joſeph Ephraim, Waſſerſtraße No. 1. 


Auch dieſe Weihnachten empfehle ich mich einem 
geehrten Publikum mit einer großen Auswahl ver⸗ 
ſchiedener Sorten Honig- und Zucker-Kuchen, beſte⸗ 
hend in verſchiedenen Thorner Pfefferkuchen, Me⸗ 
lange⸗Nüßchen, verzierten Auſterchen für Kinder an 
Bäume zu hängen, feinen Hamburger Zucker-Figu⸗ 
ren, Marzipan⸗ und Drage⸗Sachen, friſchen Ma: 
kronen, Mandeln, Bonbons u dgl. m. Ich bitte 
um gütigen Zuſpruch und verſpreche die reellſte Be⸗ 
dienung. Mein Stand iſt der Handlung des Kaufs 
manns Herrn Freudenreich gegenüber, bezeichnet 
mit der Firma: „Daniel Falbe.“ i 
Ferner bitte ich ein geehrkes Publikum, die mir 
zu gedachten Beſtellungen auf Feſt⸗Kuchen, als Blech⸗ 
0 hen, Napf⸗Kuchen, Strietzel u. dgl. recht zeitig 
bei mir zu beſtellen. Daniel Falbe. 


7 


Menagerie 
verſchiedener merkwürdiger 
X: Thiere. 

Ze Unterzeichneter wird die Ehre has 
ben, bei ſeiner Durchreiſe eine Menagerie fremder 
Thiere vorzuzeigen, und ladet ein hochzuverehren⸗ 
des Publikum ganz ergebenſt ein. Die Menagerie 
ſſt bon Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr geoͤff⸗ 
net. Die intereffante Fütterung aller Thiere iſt 
präcife 5 Uhr Abends. Auch find verſchiedene Pas 
pageien zu billigen Preiſen zu bekommen. 
Der Schauplatz iſt auf dem Kaͤmmerei⸗ Platz. 
Butſchkoski, Menagerie-Beſitzer. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel: 
Zins-|Preus.Cour, 
Fuss. Brief. &eld. 


Den 15. December 1843. 


Staats- Schuldscheine 


— 
3 2 
IS 
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Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 | 101% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, 11002 | — 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1014 — 
Danz. dito v. in JJ. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 37 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 106 = 
dito dito dito 33 — 1004 
Ostpreussische dito 35 — 1034 
Pommersche dito 37 102 — 
Kur- u. Neumärkische dito 35. lo 
Schlesische dito r 
Friedrichsd’or . rr: — 13 1312 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 112 Ihr 
Discon to 8 — 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 — 1160 
dto. dto. Prior. Oblig. ... 4 1044 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 185 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — 11034 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — — 144 
dto, dto. Prior, Oblig. ... 4 | 1044 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 674 
dto, die. Prior, Oblig..... 4 951 944 
Rhein, Eisenbahn 5 724 714 
dto. ‘die. Prior. Oblig..... 4 97 962 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn 5 135 134 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 1041 1034 
Ob. Schles. Eisenbahnn 111 — 
do. do. do. Litt. B. v. eingez. — 111064 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B. — 1164 115 
Magdeb.- Halberstädter Eisenb, 4 114 | — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — . 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. December 1843. e 2 


(Der Scheffel Preuß.) , Ge e 08 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. B 
Roggen dito ) 
Gerſte N 26 — 
Arr. 18. — 
Buchweizen 8 4— 
Grbſen a 4 — 
Kartoffen 11| 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


